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Y, I. EHriftliches Beten. 


J. Das Beten im Neuen Tejtament. = 
in Worte über das Gebet jtehen bei Mt. in der Bergprebigt 6, 515 ung 


ttenden Freund, dejjen Parallele vom ungerehten Richter, ya: porn der bitten⸗ 
de Witwe, 18, 1—8 ſteht. ME. hat nur das kurze Wort 11, 24ff. (= Mt. 21, 22). 
ilderungen des Betens Jeſu jtehen ME. 14, 32—42 = Mt. 26, 36 — 46 — 
0—46, das Gethjemanegebet, Mt. 11, 25ff. = LH. 10, 21f., ein Dank 

allen Veranlaſſung — — iſt. Endlich bat Mk. noch ein u be- 


tijtentum, vom Gebet „im Geijt“ 1. Kor. 14, 15, dazu Röm. 8, 14—17 —J 
eachte noch feine Bitte um Fürbitte 1. Theſſ. 5, 25; Phil. 1, 19; 





zum Gebet Kol. 4,2; 1. Pt.4,7; 2. Theſſ. 3,1; 1. Tim. 2,1; 5,5: 
6, 21—26, jondern aud) bedeutfame Gebete wie die Adendmahlsgebete 


ehre der 12 Apojtel“ etwa um 130 und das Gebet im 1. Clemensbrief 3 
), wahrjcheinlich das Gemeindegebet von Rom. Vgl. Bibl. Theologie 


2. Reformatoriſches Beten. 
Wartin re — das Gebet. 


er zu machen. — 
fühle, daß ich durch fremde Geſchäfte oder Gedanten 6 bin. 


allınege das Gebet wehren und hindern — nehme id mein 
n, laufe in die Kammer oder, jo es der Tag und Zeit ilt, in 


4. Endlich find wichtig 1. Theſſ. 5, 16 und Phil. 4, 4—7. Bgl. Meinel, 5 

gie 862. — Aus der ſpäteren Zeit find uns nicht bloß charakte-⸗ : 

orte über das Gebet erhalten, wie etwa die von der Fürbitte für le 
d den Kaiſer 1. Tim. 2,1ff., oder fehr bezeichnende mamigfaltige 


Verheißung für das Gebet im Kamen Jeſu bei Sohannes 14, 138; —— —— 





— 
ER 


> Chrijtlihes Beten x 


und, — ich Zeit habe, etliche Sprüche Chriſti, Pauli — — 
mündlich bei mir ſelbſt zu ſprechen, allerdinge wie die Kinder tun. 
Darum iſt's gut, daß man frühmorgens laſſe das Gebet das erſte und 
des Abends das letzte Werk fein, und hüte ſich mit Fleiß vor dieſen 
falſchen, betrüglichen Gedanken, die da ſagen: Harre ein wenig, über Ei 
eine Stunde will ich beten, ih muß dies oder das zuvor fertigen; denn 





halten und umfangen dann einen, daß aus dem Gebete des Te 
nichts wird... 
Menn nun das Herz durch ſolches mündlihes Gejpräd erwärt 
und zu ſich felbjt gekommen ift, jo knie nieder oder jtehe mit gefalt 
Händen und Augen gen Himmel, und |prich oder denke auf's E 
du Fannit: ; 
Ach himmliſcher Vater, du lieber Gott, ich bin ein unwürdige ; 
Sünder, nicht wert, daß ic) meine Augen oder Hände gege 
hebe oder bete. Aber weil du uns allen geboten hajt zu beten 
auch Erhörung verheißen, und über das ee uns 




















mic) auf deine gnädige Verheikung, Ama im Namen meines 
Chriſti bete allen deinen heiligen —— auf Erd 


zu Wort)... 
Zuletzt merke, daß du mußt das Amen allwege Hart ı m 


dir und du unter ihnen in einmütigem, einträchtigem Gebet, wel 
Gott nicht verachten Fan; und gehe nicht vom Gebet, du h ejt d 
gejagt oder gedacht: Wohlan, dies Gebet ilt bei Gott erhört 
ih gewiß und fürwahr. Das heißt Amen. E 
Darum liegt die größte Macht daran, San fi das Herz zum 
ledig und luſtig mache, wie auch der Prediger 4, 17 fagt: Bere 
Herz vor dem Gebete, auf daß du nicht Gott verſuchſt. Was ijt’s c 
denn Gott verfuchen, wenn das Maul plappert und das Herz ande 
zerjtreut ijt? Wie jener Pfaff betete auf die Weile: Deus in adj 
meum intende! — Knecht halt du ausgelpannt? — Dom 
vandum me festina?® — Magd, gehe, melfe die Kuh. — Gloria 
et filio et spiritui sancto? — Lauf, Bube, daß Dich der Ritt ſchütt N) 
ı „Herr, achte auf mein Gebet.“ ? „Eile, Herr, mir zu helfen. “ r 


3 „Ehre jei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiſt. a 
Daß did) das Fieber [chüttle ! 














: Reformatoriihes Beten ; Mi 3 
er Gebete ih mein Tage im Papfttum viel gehört und erfahren 
e und ſind faſt ſt aller ihre Gebete der Art. Damit wird Gottes nur 


den oder wollten. Denn ich habe ſelbſt ſolche horas canonicast 
e n Tage viel gebetet, leider jo, daß der Pjalm oder die Gezeit aus 
* var, ehe ich gewahr ward, ob ich angefangen oder im Mittel wäre. H 


Ausdem Großen Katehismus 1529. 





ng dazu getan und zugeſagt hat, daß es ſoll ja und gen. Be; 
ir — wie er ſpricht im 50. Plalm: Rufe 9 an su er ; 





jewiß bitten. Solches kannſt du ihm aufrüden und ſprechen 
— lieber SR und bitte, nicht aus meinem —— 





& 5 foll uns au) Ioden und ziehen, daß Gott neben dem Gebot 
RER zuvor kommt und ſelbſt die Worte und — bl = 


* und ar Sch habe gebeten, aber wer ih wie. es 
ER ob ich die rechte Maß und Weife getroffen habe? . 


4 Chriſtliches Beten 


Darum ilt auf Erden fein edler Gebet zu finden denn das tägliche 
Vaterunſer, weil es ſolch trefflid Zeugnis hat, daß Gott herzlich gerne 
hört, dafür wir nicht der Welt Gut jollten nehmen... * 
Wo aber ein recht Gebet ſein ſoll, da muß ein Ernſt ſein, daß man 
ſeine Not fühle, und ſolche Not, die uns drückt und treibt zu rufen und 
ſchreien; ſo geht denn das Gebet von ſich ſelbſt, wie es gehen ſoll, daß 
man keines Lehrens bedarf, wie man ſich dazu bereiten und Andacht 
ſchöpfen ſoll. Die Not aber, ſo uns für uns und jedermann anliegen ſoll, 
wirſt du reichlich genug im Vaterunſer finden; darum ſoll es au) dazu 
dienen, daß man ſich derſelben daraus erinnere, ſie betrachte und zu 
Herzen nehme, auf daß wir nicht laß werden zu beten. Denn wir 
haben alle genug, was uns mangelt, es fehlt aber daran, daß wir’s | 
nicht fühlen noch jehen; darum auch Gott haben will, daß du folde 
Not und Anliegen klageſt und anzieheft, nicht daß er’s nicht wilje, Jondern 
daß du dein Herz entzündejt, deſto jtärfer und mehr zu begehren, und 
nur den Mantel weit ausbreiteft und auftuft, viel zu empfahen. s IR 
Vgl. noch die Auslegung des B. U, im Kleinen Katechismus. : — 
Als Muſterbeiſpiele deſſen, wie Luther gebetet hat, ſind auch ſeine Lieder, zu 
bejonders „Aus tiefer Not“ und „Vater unfer im Himmelreich“ heranzuziehen. 














| Aus reformierten Befenntnifjen. 
Aus der Confessio Tetrapolitana. 1530. Art. 7. 


welchen auch unjere Prediger fleikig ermahnen. Denn wie das? 
etliher Maßen eine Abjtellung dieſes gegenwärtigen Lebens ijt, w 
den böjen Begierden von Natur ganz verhaftet ijt, aljo ilt das 
eine Erhebung des Gemütes in Gott und ein ſolch Gejpräd mit 
daß fein ander Ding das Gemüt mit den himmliſchen Begierden 
anzündet und nad dem Willen Gottes gewaltiger gejtaltet. Wi 

num aber diefe Übungen ganz heilig und den Chriften hoch von Ni 
find, aber doch durd) fie nicht jo fehr dem Nächſten mit Nut gedien 


Zeit wider Gottes Ordnung geliehen ift... 


Heidelberger Katehismus 1563. Be 
Warum ijt ven Chrijten das Gebet nötig? Darum, daß es das 


— Vom myſtiſchen Gebet im Chriſtentum 5 


geben, die ihn mit herzlichem Seufzen ohne Unterlaß darum bitten 
und ihm dafür danken. — Was gehört zu einem ſolchen Gebet, das 
Gott gefalle und von ihm erhört werde? Erſtlich, daß wir allein den 
_ einzigen, wahren Gott, der ji) uns in feinem Wort hat geoffenbart, 
um alles, was er uns zu bitten befohlen bat, von Herzen anrufen. Zum 
b andern, da wir unfere Not und unfer Elend recht gründlich erkennen, 
ums vor dem Angeſicht jeiner Majejtät zu demütigen. Zum dritten, 
daß wir dieſen fejten Grund haben, dab er unfer Gebet, unangefehen, 
2 * daß wir deſſen unwürdig ſind, doch um des Herrn Chriſti willen gewiß— 
ch wolle erhören, wie er uns in ſeinem Wort verheißen hat. — Was 
t uns Gott befohlen, von ihm zu bitten? Alle geiſtliche und leibliche 
durft, welche der Herr Chriltus begriffen hat in dem Gebet, das 
‚uns felbjt gelehrt.... Was bedeutet das Wörtlein Amen? Amen 
t, das joll wahr und gewiß fein. Denn mein Gebet viel gewiljer 
















von ihm begehre. 


7 3. Bom möjtiihen Gebet im Chrijtentum. 
Meifter Eckehart (F 9327). 















a Das abgejchiedene Herz begehrt ab nichts und hat au, 
eſſen es gern ledig wäre. Darum jteht es alles Gebetes ledig, 
jteht fein Gebet nur darin: einförmig zu fein mit Gott. In diefem 
menhang fönnen wir anführen, was Dionyjius über das Wort 
tt Pauls bemerkt: „Ihrer jind viele, die alle nad) der Krone laufen, 
der Krone, und doch wird fie nur dem einen Weſen. Er fügt hinzu: 
Einswerden mit dem Unerſchaffenen. Wenn die Seele dahin gelangt, 


r zu nichte wird, wie die Sonne das Morgenrot an fich zieht, 


Angelus Silefius (F 9677). * 


du noch nicht verſetzt aus deiner Schwachheit Schranken. 
‚ edelite Gebet iſt, wenn der Beter ſich 


eh: erhört iſt, als KR in meinem Herzen fühle, daß ich ſolches —— 


ch wird fie nur Einem.“ Alle die vielen Kräfte der Seele laufen ER 
aufen nad) der Krone bedeutet Abkehr von allem Erſchaffenen Ba — 
tert jie ihren Namen: Gott zieht ſie jo völlig in ſich, daß ſie ſelber i — k 


— zu nichte wird. Dahin bringt den Menfchen nur reine Abgefhie n 








6 Chriftlihes Beten 


Geſchäftig fein ift gut, viel bejfer aber beten, — 
noch beſſer, ſtumm und ſtill vor Gott den Herren treten. a: 
Mer lautern Herzens lebt und geht auf Chriſti Bahn, 5 £ 

der betet wejentlich Gott in ſich jelber an. * 

Als Beiſpiel dazu aus derſelben Zeit das Lied „Gott iſt sogen 
v. G. Terjtegen ( 1769). 


R. M. Rilke (+ 9927). Er: 
Du darfſt nicht warten, bis Gott zu dir geht } 
und jagt: Sch bin. 
Ein Gott, der feine Stärfe eingejtebt, 
bat feinen Sinn. 
Da mußt du willen, daß Gott dich durchweht 
jeit Anbeginn, 
und wenn dein Herz dir glüht und nichts verrät, 
dann Schafft er drin. = 

















4 Das evangelijche Gebet jeit der — 1— 


——— und en Umdichtung gefunden — („Mit 
Leben jind“, Salve caput eruentatum u. a.). Auch die Lejebücher und 
bücher enthalten mande Außerung über Das Gebet und mandes © 


Tage. Eine gute Sammlung ift W. Veſper, Deutſcher Pfalter. 


5, Die neuere Theologie. 
Albrecht Ritjchl (+ 9889). 


nung — durch den Dank und durch die Ergebung, welde Rn 
nung des Wünſchens ausgleiht... . Aus beiden Außerungen de 
(Phil. 4, 6 und 1. Theſſ. 5, 16ff.) geht hervor, daß für die 
Gemeinde das Danken die dem Bitten übergeordne 
fennung Öottes, daß das Danken nicht eine Art neben de 
jondern daß es die allgemeine Form des Betens und daß das Bil 
nur eine Modifikation des Danfgebetes an Gott ijt. Dabei iſt aller 

vorausgeſetzt, daß wir Chrijten infolge der Verſöhnung uns e 
auch in Not und Verfolgung freuen; ohne dies iſt die Zum 
Paulus unverjtändli. In der Freude aber haben wir feine 
feine Spannung auf etwas, was erjt erfüllt werden Joll; 


Die neuere Theologie 7 


doch Wünſche ſich regen, haben wir jie in der Freude ohne die Unluſt 
über ihre noch nicht eingetretene Erfüllung. Dann aljo it man im— 
ftande, diejelben mit Dank, in der uns beruhigenden Anerkennung 
der Macht und Güte Gottes vorzutragen.... As Mufter dafür, was 
im Namen Jeſu, d. h. unter der Rüdjicht auf die in ihm gegenwärtige 
Dffenbarung Gottes erbeten werden joll, dient das Gebet des Herrn 
dazu, die Verheißungen von Erhörung der Gebete einzufchränfen, 
welche Jeſus bei Mt. 7, 7—11 ausſpricht. Diejelben haben jih nit 
auf alle möglihen Güter, um welde die Heiden fi) Sorge machen 
(6, 31— 34), jondern auf das Heilsgut in allen feinen möglihen Be— 
ztehungen auf die Geligfeit zu richten. Darauf bezieht ji) das Wort, 
daß Gott uns erhört, wenn wir jeinem Willen gemäß bitten, jo daß 
wir die Erfüllung des Gebets unmittelbar erleben (1. Joh. 5, 14f.). 
Denn daß nicht jedes Bittgebet berechtigt ilt, bewährt Jeſus durch Jein 
eigenes Beilpiel (ME. 14, 36). Wenn alſo die Gefahr beiteht, daß man 
auch Güter erbittet, welche dem Willen Gottes gemäß uns nicht zuteil 
werden, jo ilt die abjchließende Beruhigung bei dem entgegengejeßten 
Millen Gottes die Erjcheinung des Dankes, von welchem jede Bitte 
geleitet und nad) Umjtänden eingeſchränkt werden Joll. 


Guſtav Glogau (F 9899). 


Das ilt die ſchwere Kunjt des nah Erkenntnis ringenden Menjchen, 
alle Fragen feſt im Auge zu behalten, auf ihre Löjung aber einjtweilen 
zu verzichten. Dies „einftweilen“ bedeutet oft Jahrzehnte, oft das ganze 
Leben; immer mit ihnen bejchäftigt, nie vorſchnell zu entjcheiden, zu 
handeln, wie es der reine Drang der Stunde eingab, und ſich durch 
feine „Grundjäße“ dabei nicht binden zu laſſen, das iſt einem ehrlichen 
und ftarfen Menſchen ſchwer. Drängt’s Di) zum Beten, jo bete: es 
wird wohl ſeine vernünftige Bedeutung im Weltzufammenbhange haben. 
Freilich) macht der liebe Gott Deines Gebetes wegen niht Gejdhichten, 
die er ſonſt nicht gemacht hätte, aber Du ſchaffſt Dich um, dadurd) daß 
Du das innerjte Sein Deiner Seele erklingen läht, Du wirjt eine anders 
wirfende Kraft, bijt für andere Eindrüde als vor dem Gebet empfänglid), 
triffit Daher von anderen Anknüpfungs- und Gejichtspunften aus Deine 
Entiheidungen, jo daß vollfommen folgereht andere Reſultate heraus- 
Zommen. Was wäre ich in den letten Monaten geweſen ohne Gebet! 


Martin Rähler CH IV2). 
Lang hab ich gejudht, 
wie ich beten Jollt, 

und fonnt’ es nie ganz, 
wie id) gewollt. 


8 Chrijtliches Bete 


Die Seele flieht ins Kämmerlein, — 
doch drängt ſich mit ihr die Welt hinein. 
Geſchloſſne Augen, gebeugte Knie, — — 
die Stille, den Aufſchwung verbürgen fie nie; 
mit dem Hopfenden Herzen drängt ein ich mein Tag 
- mit ſeinem Streben, mit jeiner Plag’. — 
Da trat vor mein Sinnen 
das Herrengebet: 


mit einem Wort — 4 
es das Ganze erfleht: ER 
— 


den ganzen Glauben, 

das ganze Heil, 

von irdiſcher Notdurft 

den ganzen Teil, 

die ganze Freiheit von Schuldenlajt 

und von der Berfuhung Angſt und Braft. 
Er braudjt ja den Einblid ins Viele nicht, 
du aber brauchſt ven Aufblid zum Licht! 
Die ganze Knechtſchaft, 

die ganze Schul, 
die ganze Sorge, i ’ 
wiegt auf jeine Huld. | \ 
Du ſollſt jie nicht heben, aud) geben nichts, 

dich Stellen nur in den Schein ſeines Lichts, 
ihm bringen die Armut und nehmen fein Reid), 
die Kraft zum Siegen und Dienen zugleich ! 
Herr, laß deine Schule umfonjt nicht Jein, 

zieh in deinen Frieden den Flüchtling hinein! 






Stiedrih Naumann (F I99). 


Nie fann ein Menſch Gott ganz erfaljen, und darum ijt all 
Beten nur ein VBerfuhen und Stammeln. All dein Beten wird 
jehr Unzureichendes haben, aber es ijt Hundertmal befjer, du 
als du betejt nicht. Wer ohne Gebet durch die Welt geht, der w 
durch ein — ohne den Herrn zu — er geht — — 


rs 
Bi in) 2 
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und Hoffnungen, ich Tann davon nicht Jchweigen, wenn ich vor ihm 
ſtehe, denn der Allwijjende will mich ganz vor jich haben, wie ich bin. 
So klein und gering ich bin, jo vergänglich und winzig, er neigt fich zu 
mir: Rede mein Kind, dein Vater will dich hören! 
J Es iſt eine Gnade Gottes, daß er das Bitten erlaubt, und eine andere 
Gnade, daß er viele Bitten überhört. Durch die Bitte erleichtert ſich 
das jchwere Herz und durch die Verſagung der Bitte bleibt es vor neuen 
Enttäuſchungen bewahrt. Da wir einmal nicht im Schlaraffenland leben, 
dondern in einer wirflihen Welt, müjjen wir es als das Natürliche an— 
ſehen lernen, daß unjere Wünſche und Gebete vielfadh den Dingen 
porauseilen. Je größer die Not, deſto Tebhafter ijt der Traum vom Glück, 
‚aber Not und Glüd liegen nicht immer jo nahe aneinander, daß nur 
n Schritt genügt, um aus der Wüſte ins Paradies zu gelangen. Es 




























ch trinfen, ehe du erhört wirft? Kannſt du am Kreuze hängen, ehe 


ft! Geduld fieht die Umftände an und findet, daß aud in ihnen 


r ir ſind es. 


Ernſt Troeltſch (+ 1923). 


- Unmittelbarfeitsglaube zur lebendigen Wirkung kommt, iſt das 


es jei. Dadurch) allein kommt es zu der als Rüdwirfung in uns 


a en Umjtänden als jefundär zu betrachten — jondern fie liegt im 


m ja auch unjere Wünjche mit hinzugehören, wenn aud) in aller 


Fe 
Weinel, Das Gebet in den Religionen 2 


bt erhörte Gebete, erfüllte Wünfche, beglückte Sehnfucht, aber ein 
echt auf Erhörung und Befriedigung gibt es nicht. Kannſt du den 


gen Himmel fährjt? Geduld kann unter Umjtänden chrijtlicher fein | 
Dringendes Gebet. Geduld ſpricht: Nicht wie ich will, jondern wie 


rache Gottes ift. Wenn Gott will, daß wir wie Hiob am Boden B: R 
ann foll uns der Boden lieb fein, und wenn er will, daß wir auf 


wie der Lahme an der ſchönen Türe des Tempels, dann wollen gi 2 
ihn jtehend, gehend, eilend preifen. Er ijt unferes Lebens Schöpfer, 


) s höchſte Wunder des religiöjen Erlebens ijt dieſes: daß Gott in Fo, 


achte, jondern die Gott in mir wirft... Derjenige Punkt, andem 
et. Fühlten wir uns nur als einen unveränderlihen Punkt im 
en, jo wäre es jinnlos. Eine Wirkung auf Gott ift nur denfbr, 
‚wir annehmen, daß die Hingabe der Seele für Gott nichts Glid- 


ömenden Kraft. Denn das Unmittelbare des Gebets liegt niht 
‚in der Erwirkung einer Veränderung nad) außen — die wäre unter 


| Schwachheit. Wie es mit den Einfluß des Gebets auf das Erbetene ſteht, 








10 Chriſtliches Beten ar de n 
ift wilfenfchaftlih nicht zu unterfuhen. Das Wefentliche ift hier i in der 
Ergebung zu jehen. Doch jeder Tann ſich das denken, wie er will. Aber | 
gerade durch das Bortragen von Wünſchen ſcheint es Jich zu bejtätigen, es 
dak die Ergebung das Wejentlihe ift: Es gibt fein Vortragen von # 
Bitten im Gebet, ohne daß nicht wenigjtens ein Teil von ihnen zu 
Boden fiele. Im Angeficht Gottes erfennen wir ihre Sinnlojigfeit. En. 


KR. Heim (geb. 9879). ee 
Unjer ganzes menſchliches Geijtesleben ijt im legten Grunde a 


Mir beten ohne Unterlaß. Denn wir haben ja gejehen: das ch, Die] 
geheimnisvolle legte Wirklichkeit, tut fich Fund in einem Spreden. S 




























aufhört, aud) im Traum nicht, das unjer ganzes Dajein, auch unjere 
vegetativen Funktionen und tieriijhen Regungen, unjer ganzes Hande J— 


iſt aber immer, wenigſtens in Gedanken, auf einen bezogen, der zu) 
und veriteht. Sonſt verliert es jeinen Sinn. Nun kann uns abe 
Gott veritehen. Menſchen nur dann, wenn jie vorübergehend 
— ſind. Alſo iſt in jedem Gedanken, den wir — wir 


formen, in dieſem leiſen und lauten Reden, ununterbrochen | 
Gewöhnlich meint man, das Gebet ſei eine abnorme Tätigk 
den normalen Bewußtſeinsverlauf des Denkens und Wollens 
bricht, eine Schwäche, die uns anwandelt, wenn das Denken und 
verſagt. In Wahrheit iſt es umgekehrt. Das Gebet iſt die Urfun 
unſeres Geiſtes. Denken und Wollen ſind nur abgewandelte Forme 
Gebets. Wenn wir uns in beſonders ernſten Augenblicken unſeres 
bens zum Gebet ſammeln, ſo tun wir dabei nur das mit beſond 
Abſicht und Konzentration, was wir eigentlich immer und überall 
wenn wir nicht ins tieriſche und pflanzliche Vegetieren heral 
wenn wir bei uns ſelber ſind. Auguſtin hat in ſeinen Konfeſſio 
ganzes Leben in ein einziges, großes Gebet gefaßt, das ſich 
dreizehn Bücher dieſes Werkes hindurchzieht. Er hat ſeine Lebe 
beſchreibung gebetet. Aber nicht nur der Rückblick auf ſein Leben 
für ihn ein Gebet, nein, auch die logiſchen und erkenntnistheoretiſch 
Betrahtungen über Raum und Zeit und ewige Wahrheiten, 
anjtellt. Auch diefe hat er gebetet. Auch für Johann Sebajtia 
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Menjchen jeine Werke verjtehen würden. Wenn nur einer ihn verjtand, 
Gott. In Wahrheit ijt das bei uns allen jo, jobald wir zu uns felbjt 
gefommen jind. Wir beten unſer Leben. Wir beten unfere Gedanten. 
Mir beten unjere Gedichte und Kunjtihöpfungen. Wir tun das aud, 
wenn wir uns deſſen noch gar nicht bewuht geworden find. 


6. Ratholiihes Beten. 
Ratehismus-Lehre über das Beten. 


Aus dem „Erweiterten Katholiihen Katehismus für die 
Mitteltlajjen ver Gy mnalien“ von 3. Shmiß. 1911. ©. 202ff. 


Mas heikt beten? Beten heikt jein Gemüt zu Gott erheben, um 
ihn zu loben, ihm zu danken oder ihn um eine Gnade zu bitten; daher der 
Name Lob-, Dank- und Bittgebet... Iſt auch) das Bittgebet Pflicht? 
Das Bittgebet iſt nicht bloß Pflicht, ſondern für alle, die den hinreichen- 
den Gebrauch) der Vernunft haben, ein notwendiges Mittel zur Selig- 
Teit. — Warum? MWeil wir ohne dasjelbe Die Gnaden nicht erhalten, 
die wir nötig haben, um bis zum Ende im Guten zu verharren. — Weiß 
denn Gott nicht ohnehin ſchon, was wir nötig haben? Allerdings weiß 
Gott, was wir nötig haben; aber er will auch, daß wir durch demütiges 
Gebetihn als den Geber alles Guten anerkennen, unjere Abhängigkeit von 
ihm bezeugen und uns dadurch jeiner Gaben einigermaßen würdig 
machen. — Muß man beim Gebete jich immer bejtimmter Worte be= 
dienen? Nein; nur beim mündlichen Gebete bedient man jich bejtimmter 
Morte; man kann aber aud) bloß innerlich beten oder betrachten ... 
Melhes jind die vorzüglihiten Früchte des Gebets? 1. Das Gebet 
vereinigt mit Gott und macht himmliſch gejinnt; 2. es ſtärkt wider das 
Böſe und fräftigt zum Guten; 3. es tröjtet in Trübjalund hilft in der Riot; 
4. es erlangt uns die Gnade der Beharrlichkeit bis zum Tode. — Wie 
müjjen wir beten? Wie müſſen beten 1. mit Andacht, 2. mit Demut, 
3. mit Vertrauen, 4. mit Ergebung in den Willen Gottes, 5. mit 
Beharrlichkeit... Sind alle Zerjtreuungen beim Gebete jündhaft? 
Nein; die Zerjtreuungen find nur dann fündhaft, wenn man jie ſelbſt 
verjhuldet oder freiwillig zuläßt; kämpft man aber dagegen, jo ver— 
mehren fie unjer Berdienjt... Warum erhalten wir nit immer, um 
was wir beten? 1. Weil wir nicht recht beten; oder 2. weil das, was 
wir begehren, nit zur Ehre Gottes und zu unferem SHeile ilt... 
(formell gefürzt). 

Aus der Aufklärungszeit. 
Sohann Michael Sailer (f 1832). 

Zu dir, o Gott, erwache ich in diefer Morgenftunde. Das erjte Wort, 

das meine Zunge ausjpricht, ijt: Gott, mein Vater! Meine erjte Freude 
2* 
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ift, daß du bift und daß du mein Vater bijt. Von dir ijt alles Gute, das 
ich bin und habe. Auf wen ſollte ich vertrauen, wenn id) nicht auf Di) ke; 
vertraute! Weſſen jollt ich ſein, wenn ich nicht dein wäre? Weſſen 
Wille jollte mir teuer und über alles andere wichtig jein, wenn es mir 
der deinige nicht wäre? 

„Wer deinen Willen tut, der bleibt ewig, indejjen die Welt mit ihrer 
Luft vergeht!" Alfo Vater, in trüben und heiteren Stunden fei mir 
dein Wille Heilig. Der deine ſei der meine! Dein jei das Auge: du Haft 
es gebildet, die Wunder deiner Macht zu hauen. Dein jei das Ohr: 

du haft es gebaut, dein Wort zu vernehmen. Dein jei die Hand: du haſt 
lie geichaffen, dein Werk zu vollbringen. Dein jei das Herz: du haft es 
gejtaltet, dic) zu lieben. Dein jei der ganze Leib: du halt ihn aus Nerven 
und Gebein, aus Fleiſch und Blut gefügt. Dein fei die Seele, ſei der Pr 
unſterbliche Geiſt: du haft ihn dir zum Ebenbild erichaffen. Alles ift ! 

















meinen Vorſatz, den ich jet in diefer Morgenjtunde vor deinem An: 
‚gejicht gefaßt, daf ich am Abend nichts zu bereuen habe. Umen. 


Aus der neuejten Zeit. 
Sohn Henry Newman (f 1890). 


Engel zu leben. Heb mich empor aus der Shwädhe und Reizbarfeit 
aus der Empfindlichkeit und Geſetzloſigkeit, darin meine Geele li 


dich bitte um Glut, jo bitte ih um Glauben, Hoffnung und Liebe i 
ihrem reinjten Weſen — jo bitte ich um das treue Pflichtgefühl, 
der verlangenden Liebe folgt — jo bitte ich um Heiligkeit, Yriede 
Freude, um alles zugleih. Nichts würde mir Mühe fein, nichts | 
hätte meine Seele nur Eifersglut. Herr, wenn ih bitte um 
jo Bitte ih um dich, um nichts als did), o mein Gott. Geh ein in n 
Herz und fülle es mit Glut, indem du es füllejt mit dir. Amen. 


uns zeigen, wie nahe ſich zeitweije die Konfeſſionen in einem „überfonfeffione 
Chriſtentum“ kommen. 
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I. Aus der Dichtung der neuen Zeit und der Gegenwart. 


Johann Wolfgang Goethe. 
Wanderjahre I 10. 


Große Gedanken und ein reines Herz, das ilt es, was wir uns von 
Gott erbitten jollten. 


Tagebuch 3. 7. Auguſt 1779. 
Gott helfe weiter und gebe Lichter, daß wir uns nicht jelbjt Jo viel 
im Wege jtehen, lalje uns vom Morgen bis zum Abend das Gehörige 
tun und geb uns klare Begriffe von den Folgen der Dinge. 


Zahme Xenien VI. 
Nachts, wenn gute Geijter jchweifen, 
Schlaf dir von der Stirne jtreifen, 
Mondenliht und Sternenflimmern 
dich mit ew’gen Al umſchimmern, 
ſcheinſt du dir entförpert ſchon, 
wagelt dich an Gottes Thron. 
Bol. Harzreije, Prometheus, Grenzen der Menjchheit, Ganymed, 
Königlich Gebet u. a. 


Stiedrich Hebbel. 
Tagebüder. Jm Eingang zum Jahr 1842. 


Gott, du weißt, ich bitte dich nicht um Tand, niht um Ehre und 
Ruhm, nieht um Überfluß, nur um Fortdauer der inneren und äußeren 
Exijtenz, nur um das, was zu meiner Teuerjten Erhaltung notwendig 
it, und um deinen Segen für mein geijtiges Leben. Darum will ich 
glauben, daß du mich erhören wirjt. 


Nicolaus Lenau. 


D Toren! Wenn ihr Gott betrachten, 
erfennen wollt den Herrn der Welt, 

wie einen Stein aus dunkeln Schadten, 
der ftill dem falten Blide hält. 


Mie Schnell auch Die Gedanken rennen, 
fein Forſchen und fein Grübeln frommt, 
der Geilt kann nur den Geiſt erkennen, 
wenn ihm der Geilt entgegenfonmt. 


Drum lüfte euer Geilt die Flügel, 
und reißet eure Herzen auf, 
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und nehmet über alle Hügel 
der Sehnſucht nimmermüden Lauf! 


Und ſpähet, lauſchet, harret, trauert, 
— bis euch ſein heilger Hauch durchweht, 
©, bis jeine Wonne euch durchſchauert; 
— Erkenntnis Gottes iſt Gebet. 


Gebet iſt Balſam, Troſt und Friede, 

in Gott ein froher Untergang, 

es iſt mit Gottes ew'gem Liede 
tiefinnerſter Zuſammenklang; 

Gebet iſt Freiheit, die der Schranke 
der Erdennacht die Seel' entreißt, 
dann ſteht kein Wort und kein Gedanke 
mehr zwiſchen ihr und Gottes Geiſt. 


ne Joſeph v. Eichendorff. 
Sprud. | ee 

Was ich wollte, liegt zerſchlagen, 

Herr, ich laſſe je das Klagen, 

und das Herz iſt ftill. 

Nun aber gib auch Kraft, zu Ru 

was ich nicht will! 


Eduard Möride. 
‚Gebet. = 
Herr! ſchicke, was du willt, 
. ein Liebes oder Leides; 
ic) bin vergnügt, daß beides 
aus deinen Händen quillt. 
MWollejt mit Freuden 
und wollejt mit Leiden S 
mich nit überſchütten! 7 
Dod in der Mitten — 6 
liegt holdes Beſcheiden. J 
C. F. Weyer. 
In Harmesnächten. 
Die Rechte ſtreckt' ich ſchmerzlich oft 
in Harmesnächten 
und fühlt' gedrückt ſie unverhofft 
von einer Rechten. 
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Mas Gott ijt, wird in Ewigkeit 
fein Menſch ergründen, 

doch will er treu ſich allezeit 
mit uns verbünden. 


Fritz Philippi (geb. 9869). 


Als ih mit Gott rang: Sei mein! — 
ſah ich Gottes Auge, 
und ſah geſchrieben: „Willſt Du mich?“ 


Da erſchrak ich und ließ Gott. 
Und fette mich auf einen Stein: 
Ob ich Gott will?! — — 


IH Jah — 

die Sonne ging unter, 

und Schatten jtiegen bergan... 

Da ſtreckt' ich Die Hände in die leere Luft: 


Nein, Gott! Noch willi Dich nicht! 
Noch ertrag’ ih Dich nicht. ... 
Ich erſchrak. — 


Guſtav Schüler (geb. 187)). 
Abendgebet. 


Wolleſt meine Seele ſtillen, 
König, der in Sonnen geht, 
wolleſt meine Sehnſucht füllen, 
die am Wege weinend ſteht. 


Wolleſt all die irren, kranken 
Wünſche von der Seele tun; 
all die flehenden Gedanken 

laß wie müde Kindlein ruhn. 


Wolleſt mir im Traume ſagen, 
daß du der Gerechte biſt, 

daß der Zweifel wütend Fragen 
morgen Triumphieren iſt. 


Wolleſt löſchen all mein Grämen, 
daß mir tauſend Netze ſpinnt, 
wolleſt wieder zu dir nehmen, 
Vater, dein verlornes Kind. 
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Ernst Stadler (geb. 1883, gefallen 1914). 


Mein Gott, id) ſuche did. Sieh mid) vor deiner Schwelle knien 
und Einlaß betteln. Sieh, id) bin verirrt, mich reißen taujend u 
Mege fort ins Blinde, 
und feiner trägt mid) heim. Laß mich in deiner Gärten Obdad) fliehn, 
daß ſich in ihrer Müttagsitille mein verjprengtes Leben wiederfinde. 
Ich bin nur jtets den bunten Lichtern nadhgerannt, 
nad) Wundern gierend, bis mir Leben, Wunſch und Ziel in Naht 
verſchwanden. sn: 
Nun graut der Tag. Nun fragt mein Herz in jeiner Taten Kerfer — 
eingeſpannt PR 
‚ voll Angjt den Sinn der wirren und verbraujten Stunden. . j 
Und feine Antwort fommt. Ich fühle, was mein Bord an letzten en 
Stachten trägt,, ss 
in Wetterjtürmen ziellos dur) die Meere ſchwanken, —— 
und das im Morgen kühn und fahrtenfroh ſich wiegte, meinree 
Lebens Schiff zerſchlägt * 
an dem Magnetberg eines irren Schickſals ſeine Planken. — 8* 
Still, Seele! Kennſt du deine eigne Heimat nicht? 
Sieh doch: du biſt im dir. Das ungewiſſe Licht, — 
— dich verwirrte, war die ewige Lampe, die vor deines Lebens Ri Y 
Altar brennt. — 
Was zitterſt du im Dunkel? Biſt du ſelber nicht das Inſtrument, 
darin der Aufruhr aller Töne ſich zu hochzeitlichem Reigen ſchlingt! 
Hörſt du die Kinderſtimme nicht, die aus der Tiefe leiſe dir enge: 
lingt? 
Fühlſt nicht das reine Auge, das jich über deiner Nächte wildſte 
beugt — 
o Brunnen, der aus gleichen Eutern trüb und klare Quellen ſaugt, 
Windroſe deines Schickſals, Sturm, Gewitternacht und ſanftes 
dir ſelber alles: Fegefeuer, Himmelfahrt und ewige Wiederkehr 
















gereckt, 
ſtand ſchimmernd ſchon am Himmel deiner frühſten Sehnſucht 
aufgeſteckt. 
Dein Schmerz und deine Luſt lag immer ſchon in dir verſchloſſen — 
wie in einem Schreii 
und nichts, was jemals war und wird, das nicht ſchon immer deir 
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Ernst Thrafolt (geb. 9878). 
Gott, bijt du, biſt du nicht? 
Bilt du, was läßt du mic 
jeit meinen Knabentagen 
Tag und Nacht nad) dir nur fragen, 
Juden, ſchreien, weinen? 
Was zeigjt du mir nicht 
dein Angejicht, 
was willjt du nicht erfcheinen? 
Gib meinem zweifelsihwanten Fuße 
fejtes Land, 
gib meinen gottgreifenden Händen 
deine Hand, 
daß ich erfahre und gewahre, 
daß du bilt 
und daß, daß doch eine feite, 
ſichere Injel in ven Meeren ift. 


Baul Zeh (geb. IS). 


Ich ahne Dich, ich fühle Dich, ja Du Gewalt 
bilt wirklich da, und größer, wie ich glaubte. 
Und hebjt ſchon her zu mir das jternumlaubte 
Geſicht mit Augen tauſend Jahre alt. 


Und fühljt vielleiht: „Dies Staubforn in dem großen All 
begehrt mid) aufzuhalten 

und meint, daß ihm das Händefalten 

bewahre vor dem all.“ 


D Strenge Prüfung durch und durch gejtoßen! 
Ich halte aus und weiß, daß unter meinem Fuß 
das Feſte ſchon entweicht. Ich dreh mit bloßem, 


ruderndem Körper mich herum... 
Dod) du gehjt ohne Gruß, 
abweijend jtumm. 


Stanz Werfel (geb. I890). 

O Herr, zerreike mid)! 

Ic bin ja nod) ein Kind. 

Und wage Dod) zu jingen. 

Und nenne Did. 

Und ſage von den Dingen: 
Mir find! 
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weiß nicht die Quel, wenn Kaijerinnen niden, 
- Ihr alle, die ihr jtarbt, ich weiß nicht, wie ihr ftarbt! 


Ro Herr, zerreiße mich ! 


Ich will den Tod der ganzen Welt einschließen. 
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Ich öffne meinen Mund, 

eh’ Du mich ließeſt Deine Qualen koſten. 
Sch bin gejund, 

und weiß noch) nicht, wie Greije rojten. 

Ich hielt mich nie an groben Pfojten, 
Mie Frauen in der ſchweren Stund’. 


Nie war ich ein Kind, zermalmt in den Fabriken 
diefer elenden Zeit, mit Arichen, ganz benarbt! 
Nie Hab’ ich im Aſyl gedarbt, 

weiß nicht, wie ſich Mütter die Augen ausjtiden, 


Mas joll dies dumpfe, Häglihe Genießen? 
Ich bin nicht wert, daß Deine Wunden fließen. 
Begnade mid) mit Martern, Stih um Stich! 


D Herr, zerreiße mid ! 


Bis daf ich erjt in jedem Lumpen ftarb, 
in jeder Kat und jedem Saul verredte, 
und, ein Soldat, im Wüſtendurſt verdarb. 


nach Re Gejtalt, die ich verhöhnt umwarb! 


Und wennic erjt zerjtreut bin in den Wind, —— 
in jedem Ding beſtehend, ja im Rauche, 
dann lodre auf, Gott, aus dem Dornenſtrauche. 
(SH bin Dein Kind.) 

Du aud, Wort, praßle auf, das ih) in Ahnung braucpet 
Gieß unverzehrbar Dich Durchs UL: Wir find!! 





Kurt Heynide (geb. 1899). 


Yülle mic) mit Demut, Gott. A— 
Du, Herr der Geiſter um mich, 
mache mich nicht ſo reich, 

daß Scham mich überfallt. 

Siehe: 

‚die Welt [pricht ſchweigend von Dir. 
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Gras wiegt Blüten im Wind 

und beugt ſich vor des Menſchen Gang. 
Wälder im Hauch des Abends 

fragen den Mond nicht, 

wie ſchön ſie jind. 


So will ich Jein. 

Schweigend wie die Melt. 
Namenlos wie das Gras im Wind, 
jtill wie Der Wald am Abend. 


O fülle mich mit Demut ganz 
und nur mit des Dienens Gebärde 
Dir und den Menjchen, die in Dir wohnen. 


Denn alles, 

mein Gang, 

meine Tat, 

mein Gejang 

ilt Gabe von Dir, 

der Du Dich ſelber ſchenkteſt. 


Laß mich nichts fein, 

als Deiner Stirn jeliger Gedante, 
nichts, 

als jo reich und ſo arm 

wie ein Menſch. 


II. Aus den anderen Religionen, 


I. Das Gebet im Alten Tejtament und im Judentum. 


Die wichtigſten Gebete, wenigitens aus der prophetijhen und nad- 
prophetijhhen Zeit, jtehen im Pfalmenbud. Aud in die geihihtlihen Bücher 
find einzelne Bjalmen eingefügt worden, 3. B. 1. Sam. 2; 2. Sam. 22; 1. Chron. 
16. Das ältejte uns erhaltene poetijche „Gebet“, vielleiht das ältejte Stüd Des 
ATs. überhaupt, ilt das Siegeslied der Debora Ri 5, ihm verwandt iſt das Sieges- 
lied 2. Mo). 15. Auch Segen und Fluch) haben mitunter poetiſche Form, als direktes 
Gebet 1. Moj. 9, 24ff., als indireftes 27, 27ff.; 27, 397}. Auch das Klagelied 
Ihren. 5 ilt ein Gebet. Bon Projagebeten jeien genannt die Gelübde 1. Mo]. 28, 20 
und 1. Sam. 1, 10f. Berühmt (und Höhepunkte prophetiſcher Frömmigkeit) find 
die Gebete des Salomo 1. Kön. 3, 6ff.; 1. Kön. 8, 23ff. = 2. Chron. 6, 14ff., 
aud) das Gebet des David 1.Chron.29. Ein liturgiſches Bußgebet jteht Neh. 9, 6— 37. 

Das Judentum der Zeit FJefu ilt bejonders rei) an ſchönen und tiefen 
Gebeten. Man jchob fie auch) in ältere Texte ein, jo die „apokryphen“ Gebete 
des Manajje (Chron. 33, 12) und des Ajarja (Dan. 3, 23) oder den „Geſang der 
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drei Männer im feurigen Dfen“ (Dan. 3). Aber auch) jonjt belebte man gerne 
die Erzählung mit Gebeten Judit 9 oder Tobit 13. Nicht anders ijt es 

in den fogenannten „Pjeudepigraphen“. Zu ihnen gehören die „Pjalmen 
Salomos“; aud die Schaffung neuer Palmen hat alfo nicht aufgehört. Aus 
diefen ſpäten Gebeten jtehe hier das etwa im Lauf des 2. nachchriſtlichen Jahr- 
bunderts entjtandene Schemone Esre (d.h. 18. nämlich Abjchnitte), das Heute 
nod) täglich gebetet wird. 


Aus dem Schemone Esre. — 


1. Gelobt ſeiſt du Herr, unſer Gott und Gott unſerer Väter, Gott % 
Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, großer, mächtiger und furcht⸗ N 
barer Gott, allerhöchſter Gott, der du [pendelt reihe Gnade und ſchaffeſt 
alle Dinge und gedenfejt der Gnadenverheigungen der Väter und 
bringeft einen Erlöſer ihren Kindeskindern um deines Namens willen 



















Gelobet feift du Herr, Schild Abrahams.. 
2. Du biſt heilig, und dein Name ijt heilig, und Heilige Iobpreif er \ 
Dich jeglihen Tag. Sela. Gelobet feijt du, Herr, Heiliger Gott. BER: 

3. Du verleiheit dem Namen Erkenntnis und lehrejt den Menſchen 
Einſicht. Verleihe uns von dir Erkenntnis, Einſicht und Verſ 
Gelobet ſeiſt du Herr, der du verleiheſt die Erkenntnis. 

4. Führe uns zurück, unſer Vater, zu deinem Geſetz, und bringe 

unſer König, zu deinem Dienſt und laß uns zurüdfehren in vollfomm 
Buße vor dein Angeſicht. Gelobet Jeilt du, Herr, der du zZ 
haſt an Buße. 

5. Vergib uns, unjer Vater, denn wir haben gejündigt; verzei 
unjer König, denn wir haben gefrevelt. Du vergibjt und verzeih 
gerne. Gelobet jeilt du Herr, Gnädiger, Der du viel verzeihelt. ; 

6. Schaue unfer Elend, und führe unjre Sache, und erlöje uns 
um deines Namens willen; denn ein Starker Erlöſer bilt du. Gelobe 
du Herr, Erlöjer Iſraels .. 

7. Segne für uns, Herr as Gott, diejes Jahr und laſſe 
wächs wohl gedeihen; und gib Segen auf das Land; und ſättige 
mit deiner Güte; und ſegne unſer Jahr wie die guten Jahre. Ge 
ſeiſt du Herr, der du ſegneſt die Jahre. 

8. Verkündige mit großer Poſaune unſere Befreiung und abe 
Panier, um zu Jammeln unjere Zerjtreuten, und verjammele uns 
den vier Enden der Erde. Gelobet feilt du Herr, der du ſammen 
Verſtoßenen deines Volkes Iſrael.. 

9. Und den Verleumdern ſei eins Hoffnung; und alle, die % 
tun, mögen ſchnell zugrunde gehen, und fie alle baldigjt ausgero 
werden; und lähme und zerjchmettere und jtürze und beuge die 1 
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muütigen bald, in Eile, in unjern Tagen. Gelobet jeilt du Herr, der du 
zerſchmetterſt Feinde und beugeft Übermütige. 
10. Über die Gerechten und über die Frommen und über die Ältejten 
Deines Volkes, des Haufes Iſrael, und über den Reſt der Schrift- 
gelehrten und über die Projelyten und über uns möge ſich regen dein 
Erbarmen, Herr unjer Gott. Und gib reihen Lohn allen, die wahr- 
haftig vertrauen auf deinen Namen; und laß unfer Teil bei ihnen fein 
im Ewigkeit, auf daß wir nicht zu Schanden werden, denn auf did) 
haben wir vertraut. Gelobet eilt du Herr, Stüße und Zuverſicht für 
die Gerechten. 
11. Und nach Jeruſalem, deiner Stadt, kehre zurück in Erbarmen; 
id wohne in ihrer Mitte, wie du geſagt haſt; und baue ſie bald in F 
eren Tagen zu einem ewigen Bau; und den Thron Davids richte — 
auf in ihrer Mitte. Gelobet ſeiſt du Herr, der du baueſt Jeruſalem. 
Den Sproß. Davids, deines Knechts, laſſe bald aufſproſſen; und 











Mir preijen dich, denn du bijt der Herr unjer Gott und der Gott a 4 
r Bäter in alle Ewigfeit, der Fels unſres Lebens, der Schild unſres N 
Du bijt es für und für... Mlgütiger, deſſen Barmherzigfeit fein 












— der verraten. unter den Dichtern des —— IL —— 
= wie Werfel; jie zeigen, wie nah ſich die Religionen in einer allge⸗ — 








wem bu ſprichſt. Schäme dich, zu deinem Herrn zu ſprechen 


aulſo gejammelt haft, jo unterlaß nicht die Ikama (lebte Auff 





NN gebet darbringen.“ Und zwar joll diefer Gedanke dich beſee 


2 Aus den anderen’ eiisiunen 


2. Aus dem Ijlam. 
Aus dem Koran. | 
Sure. Das „Baterunfer“ des Iſlams. 


Preis jei Allah, dem die Welt untertan! 
Dem König des Gerichts, Dem barmberzigen Rachmant 
Dich beten wir an, dich rufen wir an: 

Leite du uns auf die gerade Bahn 

zu wandeln als ſolche, denen du wohlgetan, 
die dein Zorn verſchont und die frei ſind von Wa 

















Sure 113. Ich nehme meine Zuflucht zu dem Herrn des More 
graue 

vor dem Übel deſſen, was er a bat, 

und vor den Übel der Nacht, wenn fie naht, 

und vor dem Übel der Zauberinnen, 

und vor dem Übel des Neiders, wenn er neidet. 


er König der Menden, 
- dem Gott der Menſchen — * 
Vor dem Übel des Einflüſterers, des Fliehender 


der da einflühtert 4 in die Brüjte der Menjchen, 
vor den Geijtern und den Menſchen. 


Ein Stück der Gebelanweiſum aus al⸗Ghazalis „Buch der Lei 
(um yoo). 


Körper, von der Kleidung und dem Orte, an dem du weilſt, 
haſt und deine Blöße vom Leib bis zu den Knien bedeckt haſt, 
dich in Gebetsrichtung (nad Mekka gewandt) hin, die Beine getr 
d.h. nicht gejchloffen, und aufrechtſtehend. Dann ſage her (vom 


von Einflüfterung und vergegenwärtige dir, vor wem du te 


gultigem Herzen, mit einer Bruft voll von den Einflüfteru 
Welt, von den Abjcheulichkeiten der Leidenfhaften!... Wenn 


zum Gebet)... Nah der Ikama made die „Meinung“, in der 
Deinem sen ſprichſt: „Sch will Allah das vorgejchriebene 
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rend du zum erjten Male ſprichſt: „Allah it groß!“ Und er foll die 
nicht eher verlajjen, als bis du jie zu Ende gejprochen haft. Während 
der Worte „Allah ijt groß“, erhebe deine Hände, die du vorher zwang— 
los hajt hängen lajjen, bis zur Höhe deiner Schultern; fie ſollen ge— 
öffnet jein, die Singer ausgejtredt, ohne daß du dic) bemühſt, fie zu- 
ſammenzuſchließen oder auszujpreizen! Hebe deine Hände jo hoch, daß 
deine Daumen den Ohrläppchen, deine Fingerſpitzen den Ohrſpitzen 
und die ganzen Hände den Schultern gegenüber find; und wenn fie 
ruhig an ihrer Stelle ind, dann Jprih: „Allah iſt groß!" Alsdarn 
laß jie janft niederfallen; jtoße beim Senken die Hände nicht nad) 
vorwärts und beim Erheben nicht rüdwärts und fuchtle mit ihnen 
nicht nad) rechts und links. Und wenn du ie gejenft halt, jo hebe fie 
noch) einmal bis zur Brujt und zeichne die Rechte dadurch aus, daß du 
jie auf die Line legit; öffne die Finger der Rechten über der Länge des 
linfen Borderarmes, falje mit ihnen das linfe Handgelent und ſprich 
nochmals: „Gott ijt groß!“ oder: „Hochgelobt ſei Allah!“ oder: „Ge— 
priejen jei Allah am Morgen und am Abend!" Dann ſage auf (aus dem 
Koran): „Sch babe mein Angelicht als ein Nechtgläubiger zu dem 
gewandt, der die Himmel und die Erde gejchaffen hat, und ich bin fein 
Gößendiener!“, Die beiden Verſe bis ans Ende. Dann ſprich: „Ich 
nehme meine Zuflucht zu Mlah vor dem gejteinigten Satan.“ Dann 
jage die Fatiha (die erſte Sure des Koran) her und ſprich Amen... 
uw. uw. 

Dies iſt die Form des Gebetes des einzelnen. Die Säule Des Gebetes 
aber ilt die Demut, die Herzensanwejenheit und das verjtändnispolle 
Rezitieren des Korans und Ausjprehen (der heiligen Namen). Als 
Haſan al-Bahri jagt: „Jedes Gebet, bei dem das Herz nicht zugegen 
ilt, führt um fo ſchneller zur Strafe.“ Und der Gottesgejegnete 
(Mohammed) jagt: „Sieh, der Menjch betet (bisweilen), ohne daß ihm 
davon auch nur ein Sechſtel oder ein Zehntel gutgejchrieben wird; 
denn nur das wird zugunjten des Menjchen aufgejchrieben, was er mit 
Berjtändnis gebetet hat.“ 


Ulber Gebetserhörung aus dem Müjſtiker Dſchelal ed-Din Rumi (CH 1273). 
Allah! rief einjt Jener Nächt' lang, trüb im Schmerz, 

bis gebetsfroh ſüß die Lipp’ ward, weich das Herz, 

da zu ihm ſprach liltig Satan: „Schwabe Du! 

Doch nit ein: Hier bin ich! ſpricht Gott dir dazu.“ 
Grambewegt entjanf das Herz ihm, ſchwand der Sinn, 

jieh! da trat nachts Chijer liebreich vor ihn hin. 

Sprad: „Warum, Kind, jet dein Herz zu beten ſcheut? 

Sag, was ijt’s, daß Deine Lieb’ dich jego reut?“ 
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„Ah!“ verjeßt der: „Nimmer hört ich: Hier mein Sohn! 
Bin verjtogen, denk ich, ach, vom Gnadenthron.“ 
Chijer ſpricht: „Geh eilend hin!“ — fo jagte Gott — 
„Sprich zu ihm, der ſchwer verjucht ift, tief in Not: 
„Sagit du: Herr komm! felber heikt das: Hier mein Kind! 
Deine Glut und Seufzer Gottes Boten ſind. RE 
In dem: Herr komm! Stets ein: Hier Sohn! ſchlummernd it; 
jold) Gebet erreicht die Seel’ des Toren nicht, * jR 
Im Gebet: Herr komm! ein ſelig Vorrecht liegt. — 
Bei des Toren Leid ein Band ſein Herz umſchließt, 
daß ſein Herz er nimmer im Gebet ergießt. 
Pharo'n gab an Gütern Gott, was er begehrt’, 
nur der Liebe ſüßer Schmerz ward ihm verwehrt. 
Denn das wiſſe! Liebesjchmerz und Tränenguß 
Gibt er Freunden nur als feinen Liebestuß.“ 
















Möftiiher Hömnus von dem fürkischen Dichter Zia Göt-Alp (geb. 
Mein Herz ift in Not 
wie eine an einem MWintertage verhungernde Nachtigall. 
Meine Seele ijt frank: Du biſt ihre Arzenei, 
rette mich von meinem Leiden, mein Gott. 


Ich bin Dir weder fern noch nah, 
verſchüchtert und verwirrt nur bin ich. * 
Ich kann mich nicht von Dir trennen, zu ſehr bin ich an Dich ge 
Lak uns einander wieder lieben, Du mein Gott! 


Ich Jah Dich niht — Du blickeſt her, 
wirjt mein Licht und ergießt Dich in mein Herz. 
Menn ich brenne, dann bilt Du es, der mich in Ylammen feßt. £ 
Uber das Feuer, das in Flammen fett, brennt auch jelbjt, mein Gott. 
- Überliefere mic) nicht dem Nichts! 

Wirf mid, wenn Du willt, in die Hölle! 
Denn in Deiner Hölle fehlt es nicht ganz an Licht: 
Mid) verlangt danach, Dich zu | hauen, mein Gott. 


3. Aus Indien. 
Aus dem Hinduismus. 
Aus Tulafi Daſas (geft. 1623) Ramayan. (Myſtiſch). 
Herr, ſchau auf mid) hernieder; nichts vermag ic) aus mir fe 
Mo joll ich hingehen? Wem Tann ich meine Sorgen anver 
Manchmal wandte ih mich von Dir ab und griff nad) den 
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mtlig nicht von mir! Uls ich nad) der Welt blidte, fehlten mir die 
ugen des Glaubens, um Dich jehen zu können, wo Du weillt; Du 
biſt der alles Sehende. Sch bin nur eine Opferſpende, vor Deine 
e Hingeworfen: welche Bitte kann das Spiegelbild zu dem Leben- 


h + 


eigenen! Denn der Name des Herrn iſt eine fihere: Zuflucht; wer — % 
ih I errettet. Herr, Dein Walten erquidt mein Herz. Dein © AIR 







L Aus dem Mahayana-Buddhismus. 
Gebetan Buddha von Rama-Landra (um 1300. 
it Deine Tugenden haft Du mic) in der Wette zum Stanen | 


mi ) 
en, Bea der. Gnade. Darum o Herr, lei gnädig, gnädig, * 


















L on Guten Anbetungswürdiger, Buddha, Bezwinger 
eid, Gier, Dunfelbeit. Dein Bhakta allein bin ich mit & i 


Aus der Vishnu⸗Religion. il 
- Sündenbeftenntnis von Damuna=-muni. 


Ich brach das Recht, war leer an Selbjterfennen. 
- Nicht übte Treue ih zu Deinen Lotosfüßen, 

ich Nichts, id) ohne Hut ohn’ Did), Du Hüter. 
Zu Fühen I id) Dir, o gib mir Zuflucht. 


Sn aller Melt it Übles nicht zu finden, 

das ich nicht tauſendfach begangen hätte. 

In Sünde ward id) reif. Der Hilfe mangelnd, 
H ſchrei ich zu Dir. O hilf mir, Löſung-Spender. 


Verſinkend i in des Daſeins Fluten, endlich 
hab ich in Dir das Ufer doch gewonnen. 
Gewonnen haſt Du auch an mir nicht wenig: 
J SR 4 Be Faß, mit — — voll zu gießen. 













durch fie ewig neue Melodien. 


die Fefjel Deiner Liebe. 


26 Aus den anderen Religionen 


Was nie mir ward, Joll’s jekt mir werden? Oder 
quält weiter mich all angebornes Wehe? 

Das jei Dir ferne! Nimmer ziemte das Dir! 
Mer zu Dir flieht, darf nicht zu ſchanden werden. 
Und triebeft Du mich auch) von binnen, dennoch, 
o hoher Herr, würd’ Deinen Fuß ich fallen, 

jo wie ein Kind, im Zorne weggewielen, 

nur fejter fi an feine Mutter klammert. 


Aus dem Brahma-Samaj. 
Aus Rabindranath Tagores (geb. 1861) Gitanjali. 
Du machteſt mich endlos — ſo ii Dein Belieben. Dies — )W 









‚Bei dem unjterblihen Drud Deiner Hände verliert mein Hleir 
a2 Grenze in Freude und gebiert unausſprechliche — 


und immer is Beine um erfüllt zu werden. 
Laß nur dies Menige übrig von mir, daß ich Dich nennen da 


A. 
Lab nur dies Wenige an Willen in mit, daß ich auf alten < Se 


Laß nur dies Wenige an Feſſeln mir, womit mid) Dein ® 
bunden hat und Dein Zwed in meinem Leben erfüllt it — 


Dies ijt an Dich mein Gebet, — triff, triff bis zur. W irze 
Mangels mein 
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4. Aus den grofen Religionen Oftafiens. 
Aus dem Shi-King. 
Gebet andie Ahnen. 


Einträchtig jind fie hergefommen 
und nahten ehrerbietig ſchon; 
der Fürſten Beijein joll ihm frommen; 
voll Andacht iſt der Himmelsjohn. 


„Da ic den großen Stier Dir weihe 
und fie beim Opfer nehmen teil, 
verflärter Vater, o verleihe 
mir, Deinem treuen Sohne, Heil! 


An Geilt und Weisheit warjt Du Mann, 
und wareſt Fürjt in Krieg und Frieden; 
halt Ruh’ dem hohen Himmel dann 
und Deiner Nachkunft Glanz bejchieden; 


warjt meiner greilen Brau’n Berater 
und reichlich ſegneteſt Du mid. 
Sp ehr ih Dich, erhabner Vater, 
und ehre, würd’ge Mutter, Dich.“ 


Ein Gebet von Ei Hung Tſchang CH I90). 


„Eines demütigen Mannes Stimme.“ (Gebet an die Göttin 
der Seide.) 


Zu dir, der Schöpferin der ſeidenen Welt, 
tritt ein Mann, zur Erde gebeugt, 
den du jegnetejt, den du beglüdteit! 
Er bittet dich in aller Demut jeiner Seele, 
du wollejt hören ſein Gebet, jein Lob, feine Bitte. 
Du, die Ahnherrin des edeljten Werks, 
bilt viel zu erhaben für meine unwürdigen Worte; 
Denn in den himmliſchen Sphären der ſieben Lenze 
ind Millionen, Millionen, 
die von dir erhielten den Haud) ihrer Seele 
und die Ernährung ihrer LXeiber; 
lie find jeßt deine gehorjamen Diener und Untertanen, 
und die Stimmen ihres Preijes ertönen 
o laut und jo ſüß für deine Ohren, 
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‚deiner Erfindung, und webte in großen - 
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daß meine Worte jo hart und rauh 
wie ein Mikton dic) jtören müfjen. . ' 
Du, o wonnige Königin einer herrlichen Kunft, Ei 
kannſt es nit wiſſen, daß einer fo gering, + 
einer jo ein wie ich, in deinem herrlichen Lande lebt, * 
und noch weniger, daß dein niedriger Bettler in all 

dieſen Tagen 0 
deinen Namen geprieſen und geehrt hat, und zu deinem 

Lobe gejungen. 


EB Fa 







Der für die betete, die Dich anriefen, 
der dachte bei Tage und träumte bei Nacht von der i 
unendlichen va 

die du bejchertejt dem Lande der Blumen. % 


Aber, o erhabene rau des alten Sin, 
ich, der geringe Bettler, habe als Knabe 
gearbeitet unter den Maulbeerbäumen, 
babe mit Sorgfalt die Tiere gefüttert, 
die du lehrteſt das funjtvolle Spinnen, 
widelte von ihren zarten Gehäufen 


webte mit eigenen Händen die jeidigen Strähnen 


Breiten und Längen die [chillernden Stoffe, 
die die Welten rühmen. — — — 

Mein Beten, o unvergleihliche Göttin, 
muß id mit Schmerzen verfürzen. . 
Würde ich doch Jo gern während aller Stunden der Sad i 
zu dir [prechen; aber ich weiß, — 
daß in deinen himmliſchen Höhen meine Stimme 
verhallt, ohne Dir zu gefallen. 

Doch jeßt wieder wage ich zu bitten, 

daß in diejer Stunde dunkelſter Nacht 

du neuen Segen wollejt |penden allen denen, 
die jeßt arbeiten an deinem Werk. 

Segne, die auf den Feldern ernten, 

jegne du des Seidenwurms rundlich Gehäufe, 
jegne, die da Schaffen in den Hallen der Arbeit, 
jegne, die da fegeln auf den ſalzigen Meeren, 

die die Waren bringen nad) fremden Landen, 
jegne fie alle, die auf ſchönen Geftalten 

im herrlichen Indien und den fernen Ländern 
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— Europas und des Weſtens die Stoffe tragen, 
auf allen Inſeln, in allen Zonen, 
in Kälte und Wärme, bei Sonne und Regen, 
in hohen Gebirgen und lieblichen Tälern, 


= in reichen Paläſten und bejcheidenen Hütter, 

Be überall, o große Sonne, liebende Königin, 

h it Dein Name befannt und befungen. 

f \ Sende Deinen Segen auf ſie wie den Tau auf die Erde. 


Aus dem Shinfoismus Japans. 
Gebet andie Ahnen. 

















Haufe fein Unglück widerfahren, und laſſet uns, Eure Kinder 
desfinder, bis in die legten Generationen Euch dienen mit 
Feier, wie heute, ohne Unterlaß und ohne Säumnis. 


Baradiejes) in Japan. 


Ja beten“, „an Buddha denken“, vorgejchrieben, eine ganz kurze 
eine vertrauensvolle Anrufung des heiligen Namens Amidas 
( kritſprache: „namu Amida Butſu“ „Berehrung dem Buddha 
Ami 1“ Dieje bloße Anrufung des Namens foll jo große Wirkung 


id einjtrömen und alsbald zu feinem eigenen Beſitz werden, jo 


t bes Beten der Jodo-fhu („Sekte des Reinen Landes“ 


Gebet zu Amida wird das jfogenannte nem=butju, d. i. „zu x 


weil Amida „all jein Mühen und alle gute Yrucht feines BR 
* ganz und gar in jeinen hehren Namen hineingelegt und 


Mh unenftlichen Akte, die darin beſchloſſen Jind, in jeinen 








Te ER 
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trauern! / Laß es mir in diefem Unternehmen gelingen, 


‚ und ID, au Dir ein Opfer bringen. 


\ EN in bie Höhe und —— alſo: — großer Gott, der 


Be 


ER 


5. Brimitives Beten. 


Aus Amerika. 
— SE se 















in den See hineingefahren, als die Canoes alle —— Haltmadhte 

und der Häuptling mit lauter Stimme ein Gebet an den großen 6 
richtete, in welchem er ihn bat, uns glüdlihe Fahrt zu verleih 
„Du,“ jagte er, „halt diefen See gemadt; und Du haft uns D 
Kinder gejhaffen. Du kannſt auch veranlajjen, daß das Waller 
bleibt, während wir jicher — Rs dieſer Weiſe 


Tabak in den See, und jedes von — Canoes folgte bau 
Beilpiel. 


Kriegsgejang eines Delawaren. 


Kindern, / (und meinem Weibe!) / VBerhüte, daß fie meinetwe 
meinen Feind erſchlagen möge / und heimbringe die Siegener 


uns freuen, .... / Habe Mitleiven mit mir und behüte mein 


Gebet der Djagen. 


„Wohkonda, erbarme Dich, ich bin ſehr arm; gib mir, was ih gı 
gib mir Erfolg gegen meine Feinde, damit id) ven Tod mein 
rähen Tann. Möge es mir vergönnt ſein, Skalpe zu nei 
au nehmen!“ 


Rus Afrika. 


Eweerin Südtogn». 


. Die Brüder des kranken Kindes brachten dem (Mediz 
die Blitzaxt. Da legte er den fleinen Stein in die Kalebaſ 


— 
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Du bilt der Beſitzer der Kraft. Die Medizin, die ich zurichtete, Habe ich 
in deinem Namen zugerichtet. Sch habe feinen Speichel in meinem 
Munde, du bilt der Beliter des Speichels! So fomm nun und |priße 
deinen Speichel über dieſe Medizin! Und wenn fie diejes Kind damit 
baden, jo möge die Wunde aus feinem Körper herausfommen, fo daß 
es wieder gejund wird. Wenn irgend jemand diefem Kinde Medizin 
macht, jo ſegne du diejelbe, Damit es gut wird!" Nach diefem Gebet 
gab er dem Kranken die Medizin. Dann jagte der Mann: „Wenn jeßt 
dem Kinde jemand Medizin mahen will, jo mag er es ungehindert 
tun.“ Als er das gejagt hatte, machten alle Arzte dem Kranken Medizin, 
und allmählich genas es wieder. 


Aus Alien. 
Aus der Religion der Batal. 


Kommt alle zu Hauf, allihr Großväter, von heiligen Stätten, Geijter, 
die hören, Geijter, denen man opfern muß, die ihr rings wohnt in diejer 
Gegend! Beihauen wir das Huhn, das Huhn Nakka Piring. Es ruft 
der Priejter, ruft ven Sibaſo, zu geben den Stier, den feilten Büffel, 
den Stier mit runden Hörnern, mit vier Haarwirbeln, dazu des Siri 
viel, reife Bananen, grüne Gurken, getrodneten Fiſch, aus dankbarem 
Herzen. Das will er geben, jagt er, damit wir gejund find und es uns 
wohl geht, damit Stacheln jeien an dem Pokkibaum und ein Sad 
Früchte zu pflüden. Feſt jei das Herz; viel kommen der Güter! Eines 
Sinnes und Willens mit unjerm Großvater, dem jeligen Berg Tolong 
(auf dem ein Ahn rejidiert), vem Yürjten, der breit am Fuße, jteil an 
jeiner Spiße ilt, der Wolken zur Müße hat; goldene Steine find jein 
Irog; Quellen find auf dem Scheitel feines Hauptes. Auf der Ebene 
ſitzt er, umringt von jeinen Enfeln. — 


Aus Deutſchland. 
Zaubergebet noch neuerdings gebraudt. 


Maria ging in den Öarten. 

Ihr famen drei Engel entgegen: 

der erſte Engel Sankt Michael, 

der zweite Engel Sanft Gabriel, 

der dritte Engel Sankt Daniel. 

Daniel hub an zu laden. 

So ſprach Maria: „Daniel, warum lacheit du?“ 
Daniel ſprach: „Warum joll ich nicht lachen? 
Dort gehen drei Diebe, 

die wollen dir dein trautes Kindlein jtehlen.“ 


E — *8 
32 | Aus anderen Religionen 
* Da ſprach Petrus: 
„Die Diebe find gebunden mit eilernen Wieden, 
mit eijernen Banden, 
F mit Gottes Handen. 
Sie müſſen daſtehen wie ein Stock 
und müſſen ſchauen wie ein Bock. 
Da geb ich ihnen die Welt zu einem Stab, 
den Himmel zu einem Hut, 
die Erde zu zwei Schuhen: 
da müſſen ſie alleweil ſtehen, 
bis ich ſie heiße in Teufels Namen gehen. 
Und als wenig der Dieb kann Himmel und Erde wegt 
ſo wenig ſoll er mir meine Sachen wegtragen. 
Das gebeut ich ihm im Namen Gottes des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
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Biograpbifie ——— 


e 6. Reiner Maria Rilke, geb. in Prag. 1875, katholiſcher — Selre⸗ 
Ar des Bildhauers Rodin in Paris, machte große "Reifen, von denen eine nad 
‚Rukland für ihn befonders wichtig wurde (Geſchichten vom Iieben Gott 1900). Seine - 







 mpftifhen. Buch) der Gegenwart, 


Br "6: Albrecpt Ritfet, geb. 1822 in Sertin, Brofeffor in Bonn und Göttin 
h er Begründer einer neuen Richtung, die philoſophiſch auf Kant, theologiſch auf 
er 















Aulation und aller. Myftit auf die an Jeſus erlebte Rechtfertigung aus dem Glauben 
\ * die ihr folgende und na N ER Beruf) zurück⸗ 
führen wollte, - 


|  3aie, Halle und Kiei, Die angeführte Stelle entitanmt den Briefen an ſeine Braut, | 


© . &.7. Martin Kahler, geb. 1835 in Oftpreußen, Profeſſor der yſtematiſchen 
——— in Halle ſeit 1879. Vertreter einer „pofitiven“, bibliziſtiſchen Richtung. 
Das Gedicht ſteht in den nad Ren — von mr ———— 
Lebenserinnerungen. 

68 Fr. Naumann, "geb. 1860 eh Sasen, 1886 Pfarrer, 1890 Bereinsgei Se 
er für Innere Miſſion in Frankfurt a, M, Gab fein Amt zugunften einer. jozia- 
Jen und politiſchen Wirtfamteit 1897 auf, Schriftiteller und Abgeordneter. Führer. 
der evangeliihen, hernach national-[ozialen men — Stellen fammen aus 
x ‚feinen llaſſiſchen Andachten „Gotteshilfex. 


Seo. Ernft Troeltſch, geb. 1865 in — Profeffor der. ——— in 
Heidelberg, 1915 Profeſſor der ——— in Das Wort über das Gebet 
 entjtammt feiner. „Dogmatitt, — 

— "©.9. Karl Heim, geb. 1874 in ——— 1914 offer der inftem. 
— — 


— 
* 









Myftit iſt beſonders ausgeſprochen in jenem, — 1903, bem 1össjtr N 
zurüdging und das Chriftentum unter Ablehnung aller metaphpfildien Spe⸗ 


S.7SGuſtav — — 1844 er Oftpreußen, Beofefor der Bhilofophie in er 


















11. Johann Michael Sailer, geb. 1751 in Oberbayern, Profeſſ 
> Iogie in Landshut, dann Bilhof von Regensburg, vertrat einen edlen 

Kultur und der Wiſſenſchaft freundlich gegenüberftehenden, aufgellärten . 
mis, Der viel ‚angefeindet und nachher vom Ulttaniontanismus vernichte 


S. 12. 9.8. Newinan, ‚geb. 1801, Pfarrer der anglikanifchen Rir 


;: der een zituellen Richtung, trat 1845 zum Katholizismus über 
m nal 1879. Hochverehrter gluhender aber —— en 













on in Norbperfien. ‚Einer der größten ee ar und ch des 
hat er. auf der Grundlage Des Geſetzes und der Tradition Scholaſtit u 
verſöhnt, wertn auch unter An der zu einer 2 Sa, Te 
erten N 5 








ange, — in. Kehmann-Haas, — der ———— 
em das Gedicht entnommen iſt. 


———— Tulaſi Daja (Zulfidas), 1582--1623, N ar 
‚Bhakti; ſein Ramagedit it als die Bibel des Hinduismus bez 
täheres Chantepie de la Saussaye, Lehrbuch der ae ot: 
on. zen dub ‚Lehmann — el 
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